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[Rr. 5 S t e V e r

(lötti Hannes weiss Hat
Ratgeber für die Leser der „Berner Woche"

Diese Seite steht den Lesern der Berner Woche für Auskunft und
Rat in allen Geschäfts-, Rechts-, Familien- und Lebensfragen unent-
geltlich zur Verfügung. Wer direkte schriftliche Auskunft wünscht,
lege der Frage das Rückporto bei.

grage 46: SEJiati tieft oft in Metterberi©ten oon einer
„©rofttnettertage". SEBas bebeutet bies eigentti©?

Antwort: Mit ©roßwetterlage besei©nen bie Metterfunbi«
gen ober Meteorologen bie Metterlage in einem mögli©ft gro«
gen ©ebiete, wie über bem europäif©en Kontinent unb ben
angrensemben atlantif©en ©insugsgebieten. Man fann biefen
3uftanb au© als ©efamtwettertage besei©nen. Sie ©roßwetter«
tage ift entweber ©pif© f©ön ober f©le©t ober me©felnb. Vus
ber ©roßwetterlage fann bas totale Metter für ©tunben, ja für
Sage unb Mo©en oorausgefagt werben. 3n ben legten 3abren
bat bie Metterfunbe banf ber internationalen 3ufammenarbeit
unb banf bes [Rabios eine höbe ißräaifion errei©t. Ser Krieg
bat bann mit einem ©©tage biefe Cufammenarbeit serftört, ba
aus mititärif©en ©rünben bie Veröffentli©umg oon 2Better=

aorausfagen unb «Metbungen unterbleiben mufften. 3mmert)in
fann man aus ben fpärü©en Melbungen unb mit £)ilfe oon
[Rabiopeilungen bie ©roßwetterlage immer no© einigermaßen
feftgeftettt toerben.

grage 47: Mie fann man am heften oerftopfte S©üttftein-
abteitungen reinigen?

Vntmort: 2tm heften natürti©, inbem man mit einem eng«
tif©en ©©Eiffel bie ©©raube unten am gebogenen [Rohr löft
unb ben fi© angefammelten ©©lamm heraus fpütt. Menn bies
ni©t mögli© ift, fo fann bies au© mit ben eigens biersu ge«
ma©ten #anbpumpen, bie man auf bie Vbflußöffnung fegt, ge«
[©eben, geblt au© eine fot©e Vumpe, fo fann man, infofern
man über eine genügenb große unb gef©meibige #anb oerfügt,
fotgenbermaßen: Man läßt einige Centimeter bo© SSBaffer in
ben ©©üttftein taufen, fegt bie innere glä©e einer Saab auf bie
üffnung, biefe mögli©ft gut oerf©tießenb. Sann f©lägt man mit
ber anbern Saab auf ben [Rütfen ber aufgefegten ifanb, fo baß
bur© ben entftebenben ßuftbru© ber ©©lamm aus ber fieitung
gebrücft mirb. ©s brau©t su biefer Manipulation alterbings
einige Übung unb cor altem eine große ffanb. Engagieren ©ie
alfo biersu 3bren Mann!

grage 48: 3© farm mi© erinnern, ats Mäb©en oon ber
©roßmutter ben Stusbru© „Subeltupf" gebort 3U gaben. Mas
ift bamit gemeint?

Vntmort: „fjubelrupf" ift beute no© auf bem Saübe be=

fannt ats gerupfte Kleiberabfälle, bie für bie SerfteEung oon
neuen Stoffen Vermembung finben. Man fann beute fo gut wie
etjemats su ©roßmutters Seiten alte MoEfa©en in ben Su©=
fabrifen 3U neuen Stoffen umarbeiten taffen, toas gerabe in
gegenwärtiger Ceit oon großem Merte iff. „Kampf bem Ver«
berb" gilt au© hier.

grage 49: 3n toct©en gälten fann man oor ber pereinbat-
ten Künbigungsfrift atsi Mieter pon einem Mietpertrag 3utü<f-
treten?

Vntmort: Man fann nur in außerorbentti© f©wermiegen«
ben gälten oon einem Mietoertrag surüdtreten unb bies au©
nur unter ©©abtosbattung bes Vertragspartners, ausgenom«
men, biefer fei infolge 3?i©terfütlung feiner Vertragspfli©ten
mitf©utbig. Ulis außerorbentti© f©mere gälte gelten Sobesfatt,
Sonfurs, ©intoirfung höherer ©emalt unb ausnabmsmeife au©
ïïlilitârbienft.

grage 50: ©inb ©ummif©uge eigentti© ben güßen ni©t
i©äbti©?

Vntwort: Sa ©ummi ni©t tuftbur©täffig ift, finb ©©übe
aus biefem Stoff befonbers im Minter ni©t gerabe gefunb.
ßeute mit gußf©mißen follten nie S©ube mit ©ummifogten

er M o © e 119

tragen. Mer längere Seit gef©loffene ©ummif©ube trägt, wirb
ben Unterf©ieb gegenüber ben luftbur©läffigen ßeöerf©uben
halb einfeben. Meniger f©äbli© finb ®ummigatof©en unb
©ummiftiefel, bie weit genug finb, um no© ßuft 3u ben güßen
Sirfutieren su taffen.

grage 51: Mitten Vappetn eigentti© als Vtißabteiter ober
finb fie ben Säufern in biefer Sße3iebung gefäbrli©?

Vntmort: 3n ber [Regel gelten ©ebäube inmitten bober
Väume gegen 33ligf©tag als einigermaßen gef©ügt gegenüber
ber freien Sage. Man fagt ben Vappetn („©arbäume") büß«
auffangenbe unb abteitenbe Mirfung na©. Sies bürfte aber nur
für Väume mit no© genügenb glatter [Rinbe sutreffen, toäbrenb
alte unb morf©e Väume eber gefäbrli© fein bürften. 3© babe
einmal fetbft erlebt, wie ber Vlig in eine Vappet f©lug unb
bann oon biefer auf bas #aus überfprang, aüerbings obne
nennenswerten S©aben su ftifien.

SReue SSüc^cr
©rnft fRägeti, Sas Marf im tBauerngol3. [Roman. ©e=

bunben gr. 6.—. SÖßatter=fioeptbien=Vertag, Meiringen.
Mit bem Vräbifat Si©ter muß man oorfi©tig fein, was

aber bier in bem ©rfttingsroman bes jungen ^astibergbauern
Stägeti geboten wirb, oerrät tü©tiges Können, ©ebr gut weiß er
um bie ©runbgebanfen ©inigfeit, ©igennug ober ©emeinnug
bas S©i©fal eines Vergborfes su geftalten. 2Bir feben bie Verg«
bauern in ©rem Kampf mit ben üRaturgewatten, um bie ©ïi=
ftens, oerfolgen ©r ßeben in feinem einförmigen Venbetgang.
Verfonen unb fjanblung wursetn in ber örtti©feit ber fianb«
f©aft, bie ©timmungsf©ifberung ift e©t unb wabr, ptaftif© unb
oon wobltuenber SReatiftif. ©s ift eine auf fteinen [Raum be=

f©ränfte SBelt, in ber fi© bas ©ef©eben oottsiebt, unb bo© ift
au© bas ©©itffatsbafte biefer fteinen SöSett für uns, ob wir
nun im Sate ober in ber ©tabt leben, bebeutfam. Sie grage
na© ©inigfeit ober Eigenbrötelei, ©emeinnug ober ©igennug
gebt alte ©ibgenoffen an. Stn ber fiöfung biefer grage wirb fi©
unfer ©emeinf©idfat entf©eiben. ©o wirb biefer [Roman aus
einer fteinen 2Bett su einer f©wei3erif©en Stngelegenbeit, ein
Mabner unb Marner in ernfter unb entf©eibungsrei©er 3eit.

2tn ©in3elf©itberungen bes [Romans feien no© gans be=

fonbers bemerft: bie mit befonbers feiner 3artbeit gef©itberte
ßiebe bes grans Stnberfubren, bes gelben unferes [Romans,
3u Margritti Vtatter. Sann ber Marft in Strnisgrunb! fffiie bier
Verfonen unb .Oanblung mit Vlaftif unb ©umor gef©itbert
werben, fo hätten es au© unfere beften Meifter ni©t befferbar«
ftelten fönnen. 2tu© bie ©©ilberung ber göbnwa©t ift re©t
bumorooü unb ats gans gelungen su besei©nen. 2tu© ba, wo
fi© ber Sßerfaffer in einer breiten unb bebagti©en ©©ilberung
su oertieren f©eint, wirb er nie -tangweilig, immer ift irgenb
eine fur3e Vemerfung ba, bie aufbor©en unb aufmerfen läßt.

granf [Baum, Ser Cauberer oon O3. Morgarten«
Vertag, 3üri©.

Sas reisetibe amerifanif©e Mär©en: „Ser 3auberer oon
D3", ift nun ins Seutf©e überfegt worben unb wirb au© bier
bie ffersen ber Kin'ber im ifui erobern. Sie ©ef©i©te oom
garmermäb©en Sorti, wet©es oon einem Mirbelftitrm in bas
Munbertanb Ds getragen wirb, wo ©m bie abenteuerli©ften
©rtebniffe begegnen, wirb ben Kinbern gtänsenbe 2tugen unb
rote Va©en ma©en unb ben ©ttern einen Raufen gragen su
beantworten geben. Senn, oergtei©t man biefes amerifanif©e
Mär©en mit unfern attbewäbrten Kinbergef©i©ten, fo müffen
mir sugeben, baß biefes oiet banbtungsrei©er ift, bafür aber
bei ben Kimbern entfpre©enb mebr oorausfegt. Stnberfeits finb
„unfere" Mär©en innerti© rei©er, man mö©te faft fagen, fie
befigen Srabition! — Ser 3auberer oon Ds bat eine gtänsenbe
Se©nicotor=Verfitmung erfahren unb wirb halb au© in Vera
su feben fein. Vg.

Nr. 5 D i e B e r

Vötti Iliumv« và liîlt
àtAvbvr küi' à I/v8«r cker „Vviuvr ìVoeliv"

Diese Leite stekt àen Desern àer Lsrner ^Vocke tür ^Vusleuiikt unà
gat in allen Lescliäkts-, üeclits-, Damilien- und DekcnskraZsn unent-
^eltlieli ^ur Vertü^unA. >^Ver clieelete sàriltliclie ^.usl^unkt wûrisât,
lege äsr Drags <tas àâporto l>el.

Frage 46: Man liest oft in Wetterberichten von einer
„Großwetterlage". Was bedeutet dies eigentlich?

Antwort: Mit Großwetterlage bezeichnen die Wetterkundi-
gen oder Meteorologen die Wetterlage in einem möglichst gro-
ßen Gebiete, wie über dem europäischen Kontinent und den
angrenzenden atlantischen Einzugsgebieten. Man kann diesen
Zustand auch als Gesamtwetterlage bezeichnen. Die Großwetter-
läge ist entweder typisch schön oder schlecht oder wechselnd. Aus
der Großwetterlage kann das lokale Wetter sür Stunden, ja für
Tage und Wochen vorausgesagt werden. In den letzten Jahren
hat die Wetterkunde dank der internationalen Zusammenarbeit
und dank des Radios eine hohe Präzision erreicht. Der Krieg
hat dann mit einem Schlage diese Zusammenarbeit zerstört, da
aus militärischen Gründen die Veröffentlichung von Wetter-
voraussagen und -Meldungen unterbleiben mußten. Immerhin
kann man aus den spärlichen Meldungen und mit Hilfe von
Radiopeilungen die Großwetterlage immer noch einigermaßen
festgestellt werden.

Frage 47: Wie kann man am besten verstopfte Schüttstein-
ableitungen reinigen?

Antwort: Am besten natürlich, indem man mit einem eng-
lischen Schlüssel die Schraube unten am gebogenen Rohr löst
und den sich angesammelten Schlamm heraus spült. Wenn dies
nicht möglich ist, so kann dies auch mit den eigens hierzu ge-
machten Handpumpen, die man aus die Abflußöffnung setzt, ge-
schehen. Fehlt auch eine solche Pumpe, so kann man, insofern
man über eine genügend große und geschmeidige Hand verfügt,
folgendermaßen: Man läßt einige Zentimeter hoch Wasser in
den Schüttstein laufen, setzt die innere Fläche einer Hand auf die
Öffnung, diese möglichst gut verschließend. Dann schlägt man mit
der andern Hand auf den Rücken der aufgesetzten Hand, so daß
durch den entstehenden Luftdruck der Schlamm aus der Leitung
gedrückt wird. Es braucht zu dieser Manipulation allerdings
einige Übung und vor allem eine große Hand. Engagieren Sie
also hierzu Ihren Mann!

Frage 48: Ich kann mich erinnern, als Mädchen von der
Großmutter den Ausdruck „Hudelrupf" gehört zu haben. Was
ist damit gemeint?

Antwort: „Hudelrupf" ist heute noch auf dem Lande be-
konnt als gerupfte Kleiderabfälle, die für die Herstellung von
neuen Stoffen Verwendung finden. Man kann heute so gut wie
ehemals zu Großmutters Zeiten alte Wollsachen in den Tuch-
sabriken zu neuen Stoffen umarbeiten lassen, was gerade in
gegenwärtiger Zeit von großem Werte ist. „Kampf dem Ver-
derb" gilt auch hier.

Frage 49: In welchen Fällen kann man vor der vereinbar-
tm Kündigungsfrist als Mieter von einem Mietvertrag zurück-
treten?

Antwort: Man kann nur in außerordentlich schwerwiegen-
den Fällen von einem Mietvertrag zurücktreten und dies auch
nur unter Schadloshaltung des Vertragspartners, ausgenom-
men, dieser sei infolge Nichterfüllung seiner Vertragspflichten
mitschuldig. Als außerordentlich schwere Fälle gelten Todesfall,
Konkurs, Einwirkung höherer Gewalt und ausnahmsweise auch
Militärdienst.

Frage 39: Sind Gummischuhe eigentlich den Füßen nicht
schädlich?

Antwort: Da Gummi nicht luftdurchlässig ist, sind Schuhe
aus diesem Stoff besonders im Winter nicht gerade gesund.
Leute mit Fußschwitzen sollten nie Schuhe mit Gummisohlen
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tragen. Wer längere Zeit geschlossene Gummischuhe trägt, wird
den Unterschied gegenüber den luftdurchlässigen Lederschuhen
bald einsehen. Weniger schädlich sind Gummigaloschen und
Gummistiefel, die weit genug sind, um noch Luft zu den Füßen
zirkulieren zu lassen.

Frage 51: Wirken Pappeln eigentlich als Blitzableiter oder
find sie den Häusern in dieser Beziehung gefährlich?

Antwort: In der Regel gelten Gebäude inmitten hoher
Bäume gegen Blitzschlag als einigermaßen geschützt gegenüber
der freien Lage. Man sagt den Pappeln („Sarbäume") blitz-
auffangende und ableitende Wirkung nach. Dies dürfte aber nur
für Bäume mit noch genügend glatter Rinde zutreffen, während
alte und morsche Bäume eher gefährlich sein dürsten. Ich habe
einmal selbst erlebt, wie der Blitz in eine Pappel schlug und
dann von dieser auf das Haus übersprang, allerdings ohne
nennenswerten Schaden zu stiften.

Neue Bücher
Ernst Nägeli, Das Mark im Bauernholz. Roman. Ge-

bunden Fr. 6.—. Walter-Loepthien-Verlag, Meiringen.
Mit dem Prädikat Dichter muß man vorsichtig sein, was

aber hier in dem Erstlingsroman des jungen Haslibergbauern
Nägeli geboten wird, verrät tüchtiges Können. Sehr gut weiß er
um die Grundgedanken Einigkeit, Eigennutz oder Gemeinnutz
das Schicksal eines Bergdorfes zu gestalten. Wir sehen die Berg-
dauern in ihrem Kampf mit den Naturgewalten, um,die Exi-
stenz, verfolgen ihr Leben in seinem einförmigen Pendelgang.
Personen und Handlung wurzeln in der Ortlichkeit der Land-
schuft, die Stimmungsschilderung ist echt und wahr, plastisch und
von wohltuender Realistik. Es ist eine auf kleinen Raum be-
schränkte Welt, in der sich das Geschehen vollzieht, und doch ist
auch das Schicksalshafte dieser kleinen Welt für uns, ob wir
nun im Tale oder in der Stadt leben, bedeutsam. Die Frage
nach Einigkeit oder Eigenbrötelei, Gemeinnutz oder Eigennutz
geht alle Eidgenossen an. An der Lösung dieser Frage wird sich

unser Gemeinschicksal entscheiden. So wird dieser Roman aus
einer kleinen Welt zu einer schweizerischen Angelegenheit, ein
Mahner und Warner in ernster und entscheidungsreicher Zeit.

An Einzelschilderungen des Romans seien noch ganz be-
sonders bemerkt: die mit besonders feiner Zartheit geschilderte
Liebe des Franz Anderfuhren, des Helden unseres Romans,
zu Margritli Blatter. Dann der Markt in Arnisgrund! Wie hier
Personen und Handlung mit Plastik und Humor geschildert
werden, so hätten es auch unsere besten Meister nicht besser dar-
stellen können. Auch die Schilderung der Föhnwacht ist recht
humorvoll und als ganz gelungen zu bezeichnen. Auch da, wo
sich der Verfasser in einer breiten und behaglichen Schilderung
zu verlieren scheint, wird er nie langweilig, immer ist irgend
eine kurze Bemerkung da, die aufhorchen und aufmerken läßt.

Frank Baum, Der Zauberer von Oz. Morgarten-
Verlag, Zürich.

Das reizende amerikanische Märchen: „Der Zauberer von
Oz", ist nun ins Deutsche übersetzt worden und wird auch hier
die Herzen der Kinder im Hui erobern. Die Geschichte vom
Farmermädchen Dorli, welches von einem Wirbelsturm in das
Wunderland Oz getragen wird, wo ihm die abenteuerlichsten
Erlebnisse begegnen, wird den Kindern glänzende Augen und
rote Backen machen und den Eltern einen Haufen Fragen zu
beantworten geben. Denn, vergleicht man dieses amerikanische
Märchen mit unsern altbewährten Kindergeschichten, so müssen
wir zugeben, daß dieses viel handlungsreicher ist, dafür aber
bei den Kindern entsprechend mehr voraussetzt. Anderseits sind
„unsere" Märchen innerlich reicher, man möchte fast sagen, sie

besitzen Tradition! — Der Zauberer von Oz hat eine glänzende
Technicolor-Verfilmung erfahren und wird bald auch in Bern
zu sehen sein. Pg.
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